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nahme innerhalb der Internationalisierungs-

strategie der Bundesregierung: Seit 2006 

unterstützen wir das Bundesministerium für 

Bildung und Forschung im internationalen 

Standortmarketing – unter der Marke „Re-

search in Germany – Land of Ideas“.

Innerhalb dieses Auftrags bin ich für die Ent-

wicklung von Marketing- und Kommunikati-

onskonzepten und für die Umsetzung von in-

ternationalen Kampagnen und Wettbewerben 

zuständig. Neben internationalen Forschungs-

marketing-Kampagnen – aktuell zum Thema 

Zukunftsstadt/Building the City of Tomorrow 

– arbeite ich an Maßnahmen zur Professio-

nalisierung der deutschen Forschungsland-

schaft in der internationalen Kommunikation. 

Dazu gehören dezentrale Forschungsmarke-

ting-Workshops in verschiedenen Regionen 

Deutschlands und seit einigen Monaten ver-

stärkt die gezielte Einbindung des forschen-

den Mittelstands, zum Beispiel über Messe-

auftritte und Delegationsreisen in die USA. 

	� Welche beruflichen Ziele  
haben Sie?

Es war immer mein Ziel, in einem Bereich 

zu arbeiten, der Kreativität und Wissenschaft 

verbindet. Dafür habe ich eine ideale Aufgabe 

gefunden, durch die ich einen sinnvollen Bei-

trag zur Stärkung von Image und Bekanntheit 

des Forschungsstandorts Deutschland leisten 

kann.

Einerseits geht es darum, internationalen Wis-

senschaftlern Zugänge nach Deutschland zu 

eröffnen, beispielsweise für Kooperationen 

oder für Karrieremöglichkeiten. Andererseits 
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Corinna Stefani ist für eine stärkere Professionalisierung 
des Wissenschaftsmanagements, damit strategische, 
zielgruppenspezifische Anforderungen oder auch die Wir-
kungsmessung optimal umgesetzt werden können, 
zumal in dem Bereich viele Quereinsteiger arbeiten.

	� Wie sind Sie Wissenschafts- 

managerin geworden?

Nach meinem Magisterstudium der Romanis-

tik in Bonn und Poitiers (Frankreich) habe ich 

eine berufliche Laufbahn angestrebt, in der ich 

meine sprachlichen und konzeptionellen Fähig-

keiten mit meinem Interesse an interkultureller 

Zusammenarbeit verbinden konnte. Ich habe 

daher eine Ausbildung als Lektorin in einem 

international ausgerichteten Fachbuchverlag  

an mein Studium angeschlossen. Die dort ver-

tieften Fertigkeiten habe ich in den Folgejahren 

in die internationale Wissenschaftskooperation 

eingebracht – zunächst als Programmmana-

gerin eines Stipendienprogramms der Robert 

Bosch Stiftung in Kooperation mit dem Deut-

schen Studentenwerk, meinem damaligen Ar-

beitgeber. Seit 2010 arbeite ich im Bereich „Eu-

ropäische und internationale Zusammenarbeit“ 

beim DLR Projektträger und leite dort seit 3,5 

Jahren die Koordinierungsgruppe „Internationa-

les Standortmarketing“. Meine Berufserfahrung 

habe ich ergänzt durch Weiterbildungen in den 

Bereichen Betriebswirtschaft, Marketing und 

Kampagnenmanagement und einen berufsbe-

gleitenden Abschluss als Social Media-Mana-

gerin.

	 Worin besteht Ihre aktuelle  

	 Tätigkeit?

Der DLR Projektträger unterstützt Auftragge-

ber aus Politik, Wissenschaft und Wirtschaft 

– von der Analyse und Beratung bis zur Ent-

wicklung und Umsetzung von Strategien und 

Maßnahmen. Der Schwerpunkt meiner Aufga-

be liegt in der Werbung für den Forschungs-

standort Deutschland, einer wichtigen Maß-
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wollen wir das Forschungsmarketing auf eine 

breite Basis stellen und der deutschen Wis-

senschaftslandschaft helfen, sich internatio-

nal noch besser zu vermarkten, auch im Ver-

gleich zu den Wettbewerbern, zum Beispiel 

aus dem anglophonen Raum. Dieser Aspekt 

liegt mir besonders am Herzen, da ich viele 

hervorragende Forscher kennengelernt habe, 

die für eine Unterstützung durch Kommunika-

tion und Marketing dankbar waren. Eine enge 

Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft, 

Wissenschaftsmanagement sowie Marke-

ting- und Kommunikationsexperten finde ich 

daher nicht nur bereichernd, sondern auch im 

Sinne internationaler Wettbewerbsfähigkeit 

und partnerschaftlicher Kooperation mit dem 

Ausland unverzichtbar.

	� Ihr gelungenstes  

Projekt?

Ausgehend von Evaluierungen habe ich in den 

letzten Jahren unter anderem daran mitgear-

beitet, eine gemeinsame konzeptionelle Basis 

für die Forschungsmarketing-Aktivitäten aller 

beteiligten Partner zu erarbeiten. In enger 

Kooperation mit Kollegen aus unterschiedli-

chen Forschungs- und Mittlerorganisationen 

sowie mit externen Marketing- und Kommu-

nikationsexperten, wie dem DAAD und dem 

Deutschen Institut für Marketing, haben wir 

darüber hinaus eine Kommunikationsstrate-

gie entwickelt, die es ermöglicht, die Ziele des 

Forschungsmarketings in einheitliche stra-

tegische Aussagen zu übersetzen. Vor allem 

aber haben wir die Messbarkeit der Ergebnis-

se des Forschungsmarketings erheblich ver-

bessert, da uns nun eine Controlling-Methodik 

zur Verfügung steht, die es erlaubt, für alle 

Aktivitäten Kennzahlen zu erheben.

	� Die größte Herausforderung für  

das Wissenschaftsmanagement?

Persönlich sehe ich folgende Herausforderun-

gen: Die Schnittstelle zwischen Wissenschaft 

und Verwaltung beziehungsweise – aus mei-

ner Perspektive – unterstützende Bereiche 

wie Marketing und Öffentlichkeitsarbeit leben 

von der Verbindung dieser unterschiedlichen 

Kompetenzfelder. Es sollte aber eine stärkere 

Professionalisierung des Wissenschaftsma-

nagements erfolgen, damit strategische, ziel-

gruppenspezifische Anforderungen oder auch 

die Wirkungsmessung optimal umgesetzt 

werden können, zumal in dem Bereich nach 

meiner Einschätzung viele Quereinsteiger 

arbeiten. Der zweite Punkt betrifft die Positi-

onierung des Wissenschaftsmanagements im 

Gesamtkontext: Da beispielsweise mehr als 

zwei Drittel der in Deutschland jährlich inves-

tierten Forschungsmittel aus der Privatwirt-

schaft kommen, ist es wichtig, Kontakte zu 

Unternehmen und Verbänden aufzubauen und 

zu pflegen und diesen Bereich bei der Kom-

munikation stets mitzubedenken.

�	� Wohin wird sich das Wissenschafts-
management entwickeln?

Ich gehe davon aus, dass in einem weiter zu-

nehmenden, auch internationalen Wettbewerb 

dem Wissenschaftsmanagement eine immer 

größere Bedeutung zukommen wird. Dies 

könnte zu einer Schärfung des Berufsbilds 

sowie zu einer Differenzierung von der Antrags-

beratung und der Koordination von Drittmittel-

projekten über die Organisationsentwicklung 

bis hin zu Öffentlichkeitsarbeit und Marketing 

führen. Hier sollten die Chancen der digitalen 

Transformation genutzt werden – mit Social 

Media-/Online/Mobile Trends wie Video, Sto-

rytelling, Virtual/Augmented Reality, Chatbots 

oder Gamification.

	 Ihre Botschaft an die Kolleginnen 
	 und Kollegen?

Die Basis für den Erfolg liegt in der Strategie 

(natürlich nicht nur im Wissenschaftsma-

nagement). Dazu gehören Ziel- und Zielgrup-

pendefinition, Abschätzung von Chancen und 

Risiken, Klärung von Ressourcen und Verant-

wortlichkeiten, Maßnahmenkonzeption sowie 

Evaluierung und Erfolgskontrolle. Nicht zu 

vergessen den Blick über den Horizont!
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Kontakt: 

Corinna Stefani 
Gruppenleitung: Standortmarketing, Kampagnen, 
Wissenschaftsjahre 
DLR-Projektträger 
Heinrich-Konen-Str. 1  
53227 Bonn  
Tel.: +49 228 3821-1372 
E-Mail: corinna.stefani@dlr.de
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Da beispielsweise mehr als 
zwei Drittel der in Deutsch-
land jährlich investierten 
Forschungsmittel aus der 
Privatwirtschaft kommen, 
ist es wichtig, Kontakte zu 
Unternehmen und Verbänden 
aufzubauen und zu pflegen 
und diesen Bereich bei der 
Kommunikation stets mitzu-
bedenken.
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